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Das neue Recht für die
Dienftbolen.

Ter Rat der BolkSbeauftragten verkündet in seiner»
Aufruf an das deutsche Volk vom 12. November unter Ziffer
8- „Tie Gesiudeordnungen werben außer Kraft gesetzt."

AlS schlimmster Eingriff in unser heutiges RechtSempffn-
ben würbe von öen betroffenen Kreisen der körperliche
Zwang zur Arbeit empfunben. nämlich Sie polizeiliche
Zuführung eines Dienstboten,  ber sich weigerte,
ö-st übernommenen Dienst anzutreten ober ihn fortzusetzen.
D >eS Rechth-at Ler Arbeitgeber gegen keinen anderen Dienst¬
verpflichteten. weder gegen den Handwerksgesellen, noch ge¬
gen den HanölungSgehilfen. auch nicht gegen die landwirt¬
schaftlichen Tag löhner, ja nicht e nmal gegen die Lehrlinge
in Handel und Gewerbe, Benehmen sie sich auch»och so frech
oder boshaft und arglistig, so bat die Dienstberechtigtenur
daS Recht der sofortigen Entlastung und Anspruch auf Scha¬
denersatz. Ebenso ist es fetzt auch gegenüber dem Kutscher,
dem Diener , der Stütze, Köchin, dem Mädchen für Alles.

Die zweite wichtige Neuerung ist die Abschaffung
der Dienstzeugnisse,  Sie bildeten einen ständigen und
wohl ö?n häufigsten Beschwerdepunkt unserer Dienstboten.
Nachdem die Gesinüeorbnungen aufgehoben sind, tritt daS
allgemeine Recht, also für Dienstboten daS Bürgerliche Ge¬
setzbuch. in Geltung und danach kann der D' rpffich'ete v«
dem Berechtigten „ein schriftliches Zeugnis über daz Dienst¬
verhältnis und dessen Dauer fordern. DaS Zeugnis ist auf
Berlangen auf die Leistungen und die Führung im Dienste
zu erstrecken." Die Herrschaft bat also z, B. zu bescheinigen.
Sah die . . . vom 1. Juli bis 81. Dezember 1818 bei ihr in
Stellung gewesen ist. Damit ist daS Zeugnis in der Regel
zu End«. Nur auf Wunsch deS Mädchens darf die Herrschaft
sich darüber äußern, ob sie lüchtiq ist und sich gut geführt hat
Wenn daS Zeugnis hierüber nichts äußert , kann die Herr¬
schaft daraus schließen, daß das Mädchen Grund gehabt hat,
ein Zeugnis über diel? Punkte nicht zu wünschen. Ob nun
die Leitungen oder die Führung der Grund waren, bleibt
allerdings unklar . Damit gelten für unsere Dienstboten di:
«ämlichm Grundsätze, wie für die Angestellten im Handel
und Gewerbe.

Ein dritter Punkt ist die Aenderung der gesetz¬
lich  en K ü n d i g u n g Sf r i st. Er ist wen gkr wichtig, weil
in der Regel eine Kündigungsfrist ausdrücklich vereinbart
wird. Ist daS unkerbüeben, und besteht an dem Orte «in
allgemeiner Gebrauch. so gilt die ortsübliche Frist . Ist aber
ein solcher Gebrauch nicht sicher festgestellt. und das wird
häufig der Fall sein, so tritt die gesetzliche Frist in Kraft. Die¬
selbe ist verschieden. Je nachdem der Lohn für de» Monat,
daS viertes-, halbe oder ganze Jahr und für die Woche ver¬
einbart ist. Bei Wochenlohn kan» frde« Montag als dem
spätesten Tag zum SamStag gekündigt werden; bei MouatS-
lohn muß die Kündigung spätestens am 18. deS DdsnatS er¬
folgen; ist der John für einen längeren Zeitraum verein¬
bart , so hat die Kündigung mindestens sechs Wochen vor
BiertelfahrSkchluß zu geschehen. So bestimmt das Bürger¬
liche Gesetzbuch für alle Dienstverträge, für die kein« beson¬
deren Vorschriften oder Vereinbarungen bestehen.

Zweifelhaft  erscheint mit, ob die vom Rat der
VolkSbeauftraaten beabsichtigte Einführung deS achtstün¬
digen MaximalarveitStageS  sich auch auf die Haus-
»ugestcllten erstreckt. BiShcr war von einer Beschränkung
der Arbeitszeit nur bei Personen die Rede, die in fremden
Betrieben und Räumen fern von-ihrer Häuslichkeit arbeiten.
Der in das Haus aufgenomm' ne Dienftbote hat im Hause
seiner Herrschaft ein: neue Häuslichkeit gefunden, anch ist
Anfang und Ende meist ebenso wenig nach der Uhr bestimmt,
wie die Ruhepausen für die Mahlzeiten und Besorgung seiner
persönliche» Angelegenheiten, fodaß eine Maximalarbeitszeit
«ohl nur für dicfenigen weiblichen Dienstboten in Betracht
kommen kann, welche in der Hauvtsach« für de» Gewerbe,
odcr Handelsbetrieb tätig sind, nicht aber für solche Gehil¬
finnen der Hausfrau , die ausschließlich oder hauptsächlich
im HauSwesen sie, oft unterbrechen durch Pausen, unterstützen

Daß der Abschluß deS Mietsvertrags der Hingabe eines
sog. MietStalerS  oder der schriftlichen Form nicht mehr
tzedürfen, wurde schon jetzt fast allsemein angenommen.

Mackensen noch in Siebenbürgen.
D e r l i n. Sl. Nov. (Wolff-Tel .j

Gegenüber anderweitige» Prcffemeldungen ist festgestellt,
daß Generalfeldmarschall »Mackensen  sich bei seine«
Truppen in Hermann  st adt  befindet un dort verbleibe«
wird, bis der Transport bewerkstelligt ist.

^5rledm?töne- aus England.
London.  2L Nov. (WoM-Tol.)

Reuter : I « Oberhaus erklärte Lord Cave,  daß alle
t«ternierte« Deutschen nach Hauke geschickt werde« würden,
sobald der Krieg vorbei sei. Die Bill, die die Regierung
vorschlägt, würde ihr Me absolute Gewalt zu« Ausschluß
von Personen au » England  auch i« FriedenSzeiten
?lebe». Die Bill würde es außerdem der Regierung ermSg-ichen, zwischen Sen Angehörigen ber verschiedene» Länder
»ine» Unterschied  zu mache». Nach seiner persönlichen
Meinung sollten überhaupt keine Deutsche» »ach Euglaud
Süselasse» « erd««.

Lin neuer Protest
der waffenstiüstands-UommiPon.

Berlin.  21. Nov. sWolff-Tek.)
Der Vorsitzende der ständigen Wafscnstcklstandskommiffion

i« Spaa , General u. Wiuterfeldt.  erhielt gestern auf
eine Reihe non dentscher Seite vorgeschlageneu Erleichtcrun-
gc« von Seite« des Marschalls Fock folgende Erwiderung:
"Den im Briefe deö Generalmajors v. Wiuterfeldt vom 18.
November enichalt-ne« Forderungen bezüglich der militäri¬
schen Bedingungen des Waffenstillstandes kan« kein« Folge
gegeben w« Hen".

Daraus gab General v. Wiuterfeldt im Einverständnis
mit dem Borsitzend»« - er Wafs»: stLftandskom«riffn»n. Staats¬
sekretär Ers êrger , honte de« folgende» Protest  ab:

„Die Erleichterung der WaffonftiLftandSbsbingunge«,
die von der dentfche« Wafssnstrllstanbskommisiiouin ihrer
Note vom 18. November unter eingehender Begründung
««geregt würbe, ist vom Marschall Foch rundweg abgelehnt
worden. Es bleibe» daher Bedingungen  in Kraft,
wie sic in -er Geschichte wohl « och nicht anferlegt
worden find. Ein modernes Heer von über drei Millionen
Mann , mit einem komplette» technischen Apparat , soll in
tSewastmärschr» in ««günstiger Jahreszeit anf vielfach
schlechte» und gebirgige» Straße « über die Desilce« des
Rheines in voller Ordnung zurückgeführt werden. Die
Zivilbevölkerung der Gebiete, die »on dieser Heeressäule
durchzogen werden, sockle« dabej vor jeder Belästigung be¬
wahrt bleiben. Gleichzeitig werden dem Heer gewaltige
Transportmittel abgeuomme «. Ungeheures
Kriegsmaterial und viele Tausende von Gefangenen der
verschiedenen Nationalitäten sollen ordnungsgemäß und in
tadellosem ZusiauLe übergeben werden. Es darf a« das
unpaisieiisch« Urteil jedes erfahrene« Offiziers der Truppe
oder des Geucralstahcs appelliert werden, um zu entschei¬
de«, ob eine derartige Leistung überhaupt im Bereich der
Möglichkeit liegt. Tie Kriegsgeschichte wird in dieser 33c-
ziehnng später ein sehr deutliches Urteil sprechen. Nachdem
somit eine Milderung der praktisch völlig nnansführbaren
Bedingungen abgelehnt wurde, trotzdem sich die militärischen
und politischen Verhältnisse, die znr Aufstellung solcher Be¬
dingungen geführt haben, seit Uuterzcichnnna des Waffen¬
stillstandes von Grund anf verändert habe«, kann nur an-
geuomiiisn weiden, daß eS die Rb,regt  des Oberkomman¬
dos der Alliierte«  ist . noÄ während des Waffenstill¬
standes das Heer völlig a n f z n l ö se » ««d z« vernich-
t e», daS während 88 Monate« gegenüber mächtige« Geg¬
ner» ruhmvoll staudgehalten hat und öcsien Front bei
Einstell ig der Feindseligkeitennicht dnrchbrochen war.

Tanscude der tapferen Männer , die in Erfüllung ihrer
Pflichte« für ihr Batcränd gekämpft haben, werden in¬
folge der ihnen aufgezwungeusn Gewaltmärscheals Opfer
der Erschöpfung am Wege siegen bleiben oder noch kurz
vor der Erreichung der Heimat in Gefangenschaft ge¬
raten ." — Der Protest wirft sodann die Frage anf, ob ein
derartiges Ergebnis ein Friede, der Versöhnung und
Gerechtigkeit ist, «nd betont weiter: „Daß durch die
schonnngSlosc Ausführung der harten WaffsDstillstandS-
bedingAngen das deutsche Volk mit seinen Franc « und
Kinder« vvn Anarchie und Hungersnot bedroht wird,
wurde zu wioderho te« Malen heroorgehoben. Diese den
Geboten der Menschlichkeit ontsprecheuden Vorstellnngen
scheine« keinerlei Beachtung gefunden z« haben. Unter
solchen Umstände» bleibt dem Vorsitzenden der deutschen
WaffeustillstandSkommission nur Übrig, »och einmal aus¬
drücklich zu erkläre»», daß Deutschland  anch weiterhin
alleS tun  wird , was in MenfcheukrKfteu steht, um die
WaffsnstillftandSabkommengewisienbast zu erfülle«, baß
aber für die geordnete und pünktliche Durchfuhr««» ber
erzwungenen Bedingungen keine Gewähr  über¬
nommen werde» kann und daß die Verantwortung für alle
»veitere« Folge», die schließlich Rückwirkung anf daS ganze
westliche Europa habe« werden, feierlich vor aller Welt
abgelehnt wird."

Kein Krieg gegen greinen und Kinder.
London.  2U Nov. (Wolff-Del.)

Der Kommandant der vierten britische » Armee,
die zu den BesatzungStrnppe » am Rhein  gehört,
General Rawlinfon , hat einen Befehl  an seine Truppe»
erlassen, i» welchem er sie auffordert. »ach dem Ueker-
schreiten der deutschen Grenze der Welt zu zeigen, daß bri¬
tische Soldaten nicht gegen Frauen , Kinder und alte und
schwache Leute Krieg führen.

Uebergabe derU-Boote.
London,  21 . No». (Wolff-Trl .)

Reutor : Die Uebergabe der ersten Gruppe von zwanzig
Unterseebooten geschah am 20. November um 11 Uhr vor¬
mittag» siebzig Meilen von der Küste. Ueber achtzig andere
Unterseeboote werde» noch in dieser Woche auSgeliefert. Die
Unterseeboote erhielten öen Befehl, einem englischen Tor-
prdojäaer zu folg«». Ai» sie sich drr Küste von Harwich
auf «l»e Entfernung von zwanzig Meilen genähert hatten,
warfen die Schiffe Anker. Britische Seeleute begäbe» sich an
Bord der Unterseeboote. um sie »ach dem Hase» zu dringe».
Darauf wurde die Fahrt nach Harwich fortgesetzt. Auf jedem
Boote wurde eine weiße  und darunter die deutsche
Flagge  gehißt . Jeder deutsche UnterseebootSkommandant
muhte eine Erklärung unterschreiben, daß sein Fahrzeug in
guter Ordnung und die Torpedo» ungelaöe» keiew

Var waffenftillftandrabkommen.
Einigung über eine Reihe strittiger fragen.

Berlin,  21. Nov. tWolff-Tel .j
Ueber eine Reihe strittiger Frage» im W a f ie n sti ll«

staudSabkomme»  ist durch die zuständige Kommiffio«
i« Spaa eine Uebereiustiwmnug  mit Marschall Foch
herbergeführt worbe». Die wichtigsten Punkte sind :

I » Elsaß - Lotbringe«  können alle demobil ge¬
machte« Personen, einschließlich Offiziere, die bereits dort
sind oder dorthin entlasten werden, verbleibe» oder dorthin
znrückkehre«. Für die besetzten Gemeinde» anf dem linke»
Rheinnfer  gilt , daß alle demobil gemachte« Personen,
einschließlich Offiziere, dort verbleibe« oder znrückkehre»
könne«, wen« sie vor dem Kriege dort ihren Wohnsitz hatte«.
Ueber die Art der Besatzungstruppen im linksrheinischen
Gebiet ist rtock»Mts verfügt dageaen besteht vollkommene
Uebereinstimmnng. daß die deutsche Berwaltang  im
linksrheinischenGebiet während der Zeit der Besetzung be¬
stehe « bleibt.  Der Schutz des Eigentums und der per¬
sönliche» Freiheit ist gewährleistet.

Entgegen einige» s» Tage getretene« Ansichten ist sest-
znstell'n, daß alle Verbesserungen, welche die Waffeustillstands-
kommiffir« vor dem Abschluß des Wasseustillstauöes erreicht
hat, voll aufrecht erhalte« bleiben. Weitere Milderungen
wurden jedoch nicht erreicht.

Die deutsche WasfenstillstaudSkommiffio«:
Staatssekretär Erzberger, Vorsitzender.

Durchzug der deutschen Truppen durch Saarbrücken.
Man schreibt unS: DaS Amsterdamer Telegramm vom

18. Novemker in Ihrer Zeitung vom 20. November, wonach
die Alliierten nach Londoner Nachrichten bereits am 18. No¬
vember feierlich in Saarbrücken eingezogen seien, beruht auf
feindlicher Mache. Dieser Einzug sollte erst am 21. Novem¬
ber erfolgen. Am 18. November war ich Augenzeuge deS
feierlichen Durchmarsches unserer deutschen Trup¬
pe n durch das festlich beflaggte Saarbrücken.  In der
Bahnhofstratze wurden die Truppen aller Gattungen , die
vielfach mit Tannenreisern geschmückt waren , durch junge
Mädchen aller Stände , die an die unentwegt weitermarschie-
renöen Truppen herantraten , in Gläsern und Tassen Er¬
frischungen in Gestalt von heißem Kaffee, Punsch usw. ge¬
boten. Tausende von weißen FriedenSfahnen wurden ver¬
teilt und schmückten schnell die Mündungen der Gewehre,
Sie den Soldaten von der Saarbrücker Jugend bis hin¬
unter zum kleinsten Knirps getragen wurden. Au§ alle«
Fenstern der Häuser wehten weiße Tücher und erschallten
herzliche Willkommensrufe. Blumensträußchen, Konfekt,
Nüsse. Aepsel usw., eingewickelt in kleine Paketchen, regnete
es förmlich auf die abgespannten Krieger mit den Rufe« :
„Frohe Weihnachten in der Heimat!" usw. Ja . die Saar¬
brücker, wenn auch auf dem linken Rheinufer , sind stark und
offen in ihren vaterländischen Gefühlen! — Möge auch
Wiesbaden  in dieser Beziehung seine Schuldigkeit tun!

E. Sch.

Reichsieitung und Einzelftaaten.
Berlin,  21 . Nov. (Privat -Tel .s

Der Reichskanzler  hat die Regierungen der ein*
zelnen deutschen Freistaaten auf telegraphischem Wege zu
einer Konferenz  ringelaöen , die am 27. November im
Kongreßsaal des ReichSkanzlerhauseS stattffnöen soll. Gegen»
stand Ser Konferenz ist die Besprechung Ser politischen Lage,
die Darstellung Ser von der Reichsregierung bisher ge¬
troffenen Maßnahmen und die Verständigung über daS
künftige Zusammenwirken der ReichSleitung und der Re-
gierung der Einzelstaaten.

Bürgerkrieg in der Ukraine.
Kiew.  20. Nov. (WclfsiTel .:.

Nach Sen Mitteilungen deS Stabes des Oberkommandto»
renden der ukrainischen Truppen , deS Generals Grafe«
Keller, hat sich der national-ukrainische Führer Petljura
gegen die ukrainische Regierung  mit der Hilfe
von national -ukrainischen Schützenabtcilungen erhok̂ a und
Vjelasa, Zerkow und Berditschew besetzt.  Der Vormarsch
ist zwischen Fastow und Kiew durch die RegterungStrupven
zum Stehen gebracht worden. Das ukrainische Oberkom¬
mando steht in Verbindung mit General Deuiki« und Ge¬
neral Kraßnow. Die von dem letzteren versprochene Hilfe
wird erwartet . I « Charkow  hat daS 2. Saporoger Re¬
giment unter Oberst Balbotschanow die Macht an sich gerisie» .
Sonst herrscht im Lande Ruhe. Nach öen letzten Mitteilungen
des Ministerpräsidenten Gerstel ist Berditschew  bereits
durch die RegierungStruppen von den Aufständischen ge¬
säubert.

Der deutsche Soldatenrat  in Kiew beschloß. Neu¬
tralität zu wahren. Die deutsch:» Truppe « würden keinerlei
Anteil an den Kämpfen außerhalb Kiews nehmen, innerhalb
Kiews keine Kämpfe zulasten und di« öffentlich» Ruh: im
volle« Maße aufrechterhalte».

Waffenstillstand in temderg.
Krakau,  21 , Nov. (28tfIfHE*U

Wiener Korrespondenzbureau: Am Sonntag Bormittag
wurde « Lemberg et» achtunövierzigstündiger Waffenstill-
ft? -8 geschloffen, 2er beiderseits mit einer dreistündigen
Frist vor de« Endtermin gekündigt werden kan».
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 22. NovenrV« .

Demokratischer GemoindswLhlrrcht.
In Vorfolg ihrer Absicht auf Schaffung eines demokra¬

tischen GemeindnvahlrechtS hat. wie wir erfahren, die preu¬
ßische Negierung lMinisterium des Innern ) eine Verordnung
erlassen, wonach für diefenigen Stadtverordneten und Ge-
meiudevertre .er, deren Mandat abgelaufen !ft, Neuwahlen
vorläufig nicht stattfinden. Tie Amtsdauer der Betreffenden
wird vielmehr bis auf weiteres verlängert. Auf diese Meise
ist eS möglich, für die UeberganaSzeit geordnete Zustände auf¬
recht zu erhalten und zu verhindern, Last die gemeindliche
Verwaltung beeinträchtigt wird.

NeiscauSwoisscheine. AuSweiSscheine find »ur erforder¬
lich für solche Reisen, die von der Zivil  bevölkerung »um

, Verlassen -es von dem Feinde zu besitzende» Gebietes
und der neutralen Zone, di« sich 10 Kilometer breit vom
Rhein entfernt und um jeden Brückenkopf derumzieht, unter¬
nommen werden. Reifen der Militärpersonen , sowie Reisen
der Zivilbevölkerung innerhalb diese? Gebietes und dieser
Zone und in dieser Gebiet unh diese Zone hinein find als»
unbeschränkt zulässig. AusweiSscheine werden nur erteilt für
dringende BerufSreisen im öffentlicher Inte reffe, bei Tod
oder schwerer Erkrankung der nächsten Angehörigen und zur
Ausrechterhaltung SeS Markt- und SchuIverkehrS. Hierfür
ist der erforderliche Nachweis zu erbringen. Ausweisscheine
werden nach wie vor auf Zimmer 22 der hiesigen Polizai-
direktiou erteilt.

Notgeld. Wie «u« der Dekannhmackung iw Luzeigentril
hervorgeht, wird nunmehr auch der Bezirk - verband
eeS Regierungsbezirks Wiesbaden durch die Nassau-
ische Landesbank  Notgeld in Stücke« von 8, 16, 30 und
50 Mark auSgcben. Alles Nähere ergibt sich auS der Be¬
kanntmachung in diesem Blatte . ES ist zu erwarten , datz
mit der Ausgabe dieser Geldzeichen, die allerdings nur all¬
mählich erfolgen kann, der Gelbzeichennot. vermutlich «uÄ
auf dem Lande, gesteuert wird, vorausgesetzt, daß « icht auch
diese Geldzeichen wieder gehamstert werde». Möchte sich di«
Ueberzeugung im Publikum endlich Bahn brachen, daß auch
in dieser Zeit das Geld nirgends besser «nd sicherer aus-
bewahrt ist, alS bei den Banken, Sparkaffe» und Genossen-
schäften, denn dann hätte alle. Geldzeichennot ei» End«.

Die Bildung de« Rat- geistiger Arbeiter »erlangt den
engsten Zusammenschluß. Der vorbereitende Ausschuß for¬
dert daher alle Männer und Frauen , denen di« Wahrung
der kulturellen und materiellen Jntereffen der geistig Ar¬
beitenden am Herzen liegt, zum Beitritt auf «nd lädt ste
zu einer am Sonntag , 34. November, vormittag- 11*4 Uhr
tm Foyer de» LanbeStheater« fEingang : Kolonnaden) statt-
findenden Versammlung  ei ». Dort soll die endgültige
Interessenvertretung durch Wahl »inet AuSschnffeS gedildrt
werden.

Erleichterung der Bezugsscheinpflicht. Wie Re »Terttl-
woche" erfährt , steht eine groß« Erleichterung der BezugS-
fcheinpflicht bevor. Es sollen aus die Freiliste gesetzt werben:
Tischwäsche, Kragen. Manschette», Borhemden und Kcheuer-
tücher, wahrscheinlichauch Taschentücher, ferner sollen alle
undichten Gewebe bezugsscheinfrei sein, nicht nur undicht«
baumwollene Kleiderstoffe, wi« ck zuvor hieß. Lus Bett¬
wäsche sollen Bezugsscheine wieder auSgegebeu werde». Die
Brstandsprttfuna soll zum grohen Teil weafall«». ES soll
vielmehr bei einfacher BebarfSprüfung gegrn einen Bezugs¬
schein ein Winterkleid und «in Wintermantel ohne weiteret
gewährt werden. Die kommunale Beschlagnahmeder Tisch¬
wäsche wirb aufgehoben. Im Dezember werden weitere Er¬
leichterungen der Bezugs scheinpflicht eintreten. Ma» hofft
bis zum April die BezugS'cheinpflicht«anz beseitigt zu haben.
Die Kauflente werden jedoch ersucht die amtliche Bekannt¬
machung hierüber abzuwarten.

Entlastung ans de« Heeresdienst. Der KriegSnrknister
gibt bekannt: Alle in der Heimat an ihrem Wohnort oder
ihrem Arbeitsort mit Urlaubsschein anwesenden Ossi »'
ziere des B eur l anbt enst an  d e 8,  Unterossiziere «nd
Maunschafte« aller Jahrgänge , mit Ausnahme der Jahrgänge
1896, 1887, 1888 und 1888. sind bis zum 30. November d. IS.
«us dem Heeresdienst behelfsmäßig zu entlass  e ». Sie
erwirken sich bei der nächsten militärischen Dienststelle iHrcn
Entlassungsschein. Di« gesetzlichen VerlorgungS- und Ent-
laffungsan 'prüche dieser behelfsmäßig in ihrem UrlaubSort
Entlaffenen werden später durch die « ezirkSkommanöoS«nd
Meldeämter geregelt. Urlauber , die sich vor dem 20. Novem¬
ber bei ihrer Ersatzformation melden, werden dort mit

Nomtetz Lisa. !
Roman von Cäcilie Achenbach.

sS6. Fortsetzung.» (Nachdruck verdaten.)
Im Stadtgarten spielten die Kürassiere. Tante Ulrike

saß mit ihrer großen Hornbrille am erhöhten Fensterplatz
und stopfte ihre feinen Servietten . Dabet horchte sie auf
da§ Konzert, ärgerlich, wenn die schweren Karren auf dem
großen Straßenpfl - tter in ihre Lieblingsstücke knatterten.

Da klang im Hausflur eine kräftige Männerstimme.
Mit hoch rarem Kops sprang Tante Ulrike auf, warf de»

Stopfkoro um, ritz die Tür auf und lag halb weine»- halb
lachend in den Armen deS Bruders.

„Du Ekel, mich nicht wissen zu lasten, wann du kommst!
Ich wollte dich doch an der Bahn abholen."

„Das ist aber nett ! Nach zwei Jahren wird « an « kt
Schimpf und Schanden empfangen. Und, datz d» »8 «*r
gleich weißt, ich bin im Hotel abgestiegen."

Tante Ulrike schaute so niedergeschlagendrein, datz Wal¬
demar sic zärtlich um die Taille nahm «nd inS Zimmer
führte.

„Da wir zwei nun unseren alten Tag zup>« meu ver¬
schleißen wollen, kommt eS, denk ich, auf ein paar Stunden
«icht an . Ich bin schon seit gestern hier : Wo hätte ich mit
ollen meinen Kiste« und Koffern hier oben bleiben solle»?
Ich habe die Zeit benutzt, mir einen GelegenheitSkaus, eine
kleine Villa auf dem Weg nach dem Zoologischen Garte«,
anznschauen. Oder wolltest d« mich hier in deinem Etagen-
käsig zum Kolibri sperren?"

„Frechdachs! Aber nett ist dt,  datz du gerade zum Kaffee
kommst!"

„DaS habe ich doch so eingerichtet."
Der Geheimrätin war der frohe Schreck auf Mage» n«h

Hände geschlagen: zitternd schenkte ste die Taffe voll.
„Mein lieber alter Junge , d«S Telegramm an« Naga¬

saki vergesse ich dir nicht im Grabe. Wie hätte ich mich sonst
geängstigt. Du , noch mit unserer Botschaft, belagert von de»
schlitzäugigenBestien. Es ist sa nicht nuSzudenken!"

„Nun, sei sriedlich. Ulleken! Ich fitze sa lebendig «eben
dir . Aber eS ist eine infame Situation , in einer solchen
Mausefalle zu fitzen. Nicht? greift die Nerven mehr an als
die Erwartung des Unheils ; das Unheil selbst packt de«
Menschen lange nicht so."

„Ja , und diese arme Lisa! In welcher Angst wird ste
nun sein, wenn er erst fort , ist! Du weißt doch, daß ste
geheiratet hat?!*

ihrem Jahrgang ordnungsmäßig entlassen. Die Urlauber
der Jahrgänge 8ö, 87, 96 und 98 begeben stch zur nächsten
Erfatzformatio», wenn ste ihre» Truppenteil nickt erreiche«
können.

Keine Volkszählung -« 4. Dezember. Unter de« m-
zwischen eingetretenen Verhältnissen wird die Durchführung
der Volkszählung am 4. Dezember und einer stch daran an¬
schließenden Fortschreibuna der Zivilbevölkerung, insbeson¬
dere wegen der starken BeoölkerungSverfchiebungen, die
durch die DemobilUatiou und da« Zurückströme« der
HeereSangehörigen in öle Heimat bewirkt werden, auf er¬
hebliche Schwierigkeiten stoßen, auch dürften die Ergebnisse
dieser Erhebungen sehr unzuverläsfig auSsallen. ES ist da¬
her von der Reichsleitung angeordnet worben, daß die
BundeSratSverordnungen vom 24. Oktober über die Volks¬
zählung und über die Fortfchreibung der Zivilbevölkerung
nicht i» Wirksamkeit treten und die dafür eirrgoleiteten Bor-
SrreitungSarbeiten eingestellt werden.

«Ädfrredhsf. Me m jedem Jahr findet auch am dietz-
Mrigen Totensonntag, nachmittags 4 Uhr, mit Genehniisnma
des Magistrats in der Hall« des Güdfriedhofs eine Andacht
stwtt, bei der Pfarrer Beckmau» von der evangelischen Markt¬
kirche die Ansprache hält.

Nassanische SrLpPklsÄrsorse, e. B. In de« Fenster der
Firma Ludwig Ganz, Teppichlager, Wikhelrnstratze 12, ist seit
einigen Tagen daß Modell  der geplanten Heilanstalt
Sek Vereins Nassauifche Krüppelfürsorge ausgestellt. Wir
berichteten bereits vor einiger Zeit, daß der Bau , der
übrigens ft» frenndliche» LandhauSstil gehalten ist, auf dem
dem Verein gehörende», stebzebn Morgen grotzen Grund¬
stück auf Ser « dolfSböhe errichtet werben soll. Vor gmvaltize
Aufgaben wirb der Verein gestellt, jetzt, wo Ser Krieg »«
Ende ist und eS gilt, die schädigenden Folge» der Kriegs¬
verletzung zn beseitigen oder doch zu mildern. Tie fried¬
lichen Verhältnisse mögen eS gestatten, die Ziele deS Ver¬
eins alsbald zu verwirklichen znm Heil für den Einzelnen
und unser ganzes Volk. DaS Bureau befindet stch TairnuS-
straße 77.

Beschlagnahmt wurden bei einer polizeilichen Durchsuch¬
ung zwei Körbe, anscheinend Wäschekörbe. die wohl irgendwo
gestohlen worden sind. Die find beide mit einer weißen Lack¬
farbe mrgestrichrn. Der eine bat vier, der andere zwei Hand¬
griffe. Einer war „Dr , H." oder so ähnlich gezeichnet. Da»
Zeichen ist aber mit einer anderen Farbe überstrichen, und
dadurch unkenntlich-wmachi. EigrntrnnSanspoüche find bei der
Kriminalpolizei aazumrlden.

Gelandet wurde vor einigen Tagen in Frankfurt am der
Htbermainbrücke die Leiche eivS 2—8jährigen Knaben, dessen
Herkunft bis jetzt noch nicht festgestellt ist. DaS Kind war
maaer, hatte kurzes rötliches Haar und trug rotwolleneS
Jäckchen und weißes gestricktes Unterjäckchen, weiße? Hemd,
weißes Leibchen, schwarze Strümpfe und gute Schnürschuhe.
Mitteilnnsen an die Kriminal -Polizei endete« .

Kttrtzents» The «Lsr, Vereine . vsrtrLae , uh».
Nsffauischer LandeStheater.  Ludwig Fuldas

beliebtes Lustspiel „Die verlorene Tochter" ist vielfachen
Wünschen entsprechend. wieder in den Spiclplan ausgenom¬
men worden und gelangt am Freitag , den 22. d. MtS., »um
erstenmal in dieser Spielzeit in der bekannten Besetzung zirr
«nffnhrung . Wssonnement B, Anfang 7 Uhr.)

Daß WohltätigkeitSkonzert »nm Besten ekutr
WeihnachtSbescheruna für öi« Verwundeten und Kranken deS
Re 'evve-LazarettS 4 findet unter allen Umständen am Mon¬
tag, den 2ss. November, abends 7 Wr , irn großen Saal : de;
Kurhauses  statt . DaSselb- wird unter Mitwirkung deS
verstärkten städtischen KurorchesterS und hervorragender Solo-
kräfte, wie Fräulein Englerth , Herren de Carmo, Brückner,
Gröll . WeiSbach, in musikalischer Beziehung dem Charakter
Ser EykluS-Konzertc gleichkommen. Die Leitung liegt in
Händen des Herrn Karl G chu r i ch t.

EinöffentlicherBortrag  von Prediger T schi r »
findet gm Totensonntag, nachmittag; 8 Uhr, im großer: Saale
der Wartburg über „Der Tod und die Toten im Lichte
freien DenkeuS" statt.

Israelitischer« »ti-Sdienst.
Sijanaoae : Michkiebcr, . Haiwispnag »«« :

jywttofl 4.10 U8t, «aOiath w#rflen* 0 Uhr, mxhmitiaa» t Uhr,
i<6ns6S 5.S5 Uhr. — »!ottc»SikNst i« Skmci»desaal: Wochnvli-r m- rgr-r»
7.M Uhr, 1.« Uhr — Die GemetntebtOIiethekHt DiknSt. z «mH« .
wtm  4 iit  S Uhr

KU»ggrorlitüch« : « rietrichftish« » .
Kreit», «hc»t>» 4.4» Uhr, « abbrth « or»e»S 0.00 Uhl, Trrtrag 10.00 Uhr,
nachmitta«» > Uhr, 5.38 Uhr. Wochentag menget*  7 .» Uhr, tbtti’
4 Uhr. Stz»„«e« UMtjcsJ 7 Uhr.

„Lisa? Wie, waS, wa«u, wo, wen?"
„Sk «? HanS. — Wo? In Dürnstein . — Wau«? Dar

I acht Tagen. Morgen schisst er sich nach China ein."
„Aber warum in aller Welt denn beides zugleich? Ent¬

weder heiraten , oder nach China gehen. daS wäre vernünf¬
tigere gewesen. Und ich hatte mich gerade ans Lisa gefreut!"

„Das kannst du doch auch so: sie geht nicht mit. Ich hoffe
auf den Winter znsammen in Rom."

„Nein, die Lisa, daS Kind! Ich komme nicht drüber weg!
Wie wirb sie als Frau sein? Interessant war sie alS Kind,
auch als Backfisch. Ich habe ste immer gern beobachtet. Ein
glücklicheres Gemisch von Fehlern nnd Vorzüge« ist « tx
noch nicht begegnet."

„Von besonderen Fehler« habe ich nun nichts bei ihr
bemerkt. Ich meine, fie ist bei der Schöpfung ganz gnt wcg-
gekommen."

„Ist fie «ruck. Ihre Fehler fchsden ihr wenig, aber fie
find doch da. Ihre Selbstherrlichkeit und Tyrannei ! Wie
buttert sie dar gute Malchen unter ! Jedem Einfluß ist sie
unzugänglich, so war fie schon als Ktnd, wie Bella, der
Tatendrang , sich einzumischen, zu helfen, wo eS nicht nottut.
Zugegeben, daß, wen» zwei dasselbe tun , eS nicht dasselbe
ist! Welch verkehrte Welt: ich komme von China, und

■HanS geht nach China!"
tut feit der Verlobung nichts, alr ihre Hände in

Unschuld waschen. Um dir Heirat zu verhindern, hätte sie
ihre Seele dem Satan verschrieben. Jetzt unkt fie über die
KricgSkonsensheirat und führt MariechenS Ehe als warnen¬
des Beispiel an. AIS wenn Mariechen überhaupt in einer
Ehe glücklich geworden wäre ! So 'ne verdrehte Person!
Himmel und Erde wegen ihrer Liebe zum Franz in Bewe¬
gung gesetzt, KriegSkonscnSheiratund was weiß ich! Kaum
ist der Mann fort, liebt fie hier und liebt sie dort, datz der
arme Jung , der Franz , als er alücklvch aus dem Krieg heil
zurückkam, ein paar Duelle «ent Hals gehabt hätte, wenn sie
sich nicht gütlich auf Trennung geeinigt hätten. SS ist so
dumm und taktlos von der Bella, fetzt immer die alte Ge¬
schichte auf LisaS und Hansens Fall anznwenden."

„Sag mal, Ulleken, wie kommt denn da«, du mäkelst so
arg an Bella herum,' ich dachte, die wäre dein besonderer
Schützling?!"

Die Geheimräti« wurde etwas verlege«.
„Gewesen, lieber Jung , gewesen! Aber hier hat sie ja

nicht so unrecht, der Altersunterschied zwischen Hans und
Lisa ist arg groß, und ich hätte eS schließlich auch lieber ge-
sehe«, wenn fi« erst v "b China geheiratet hätten. Und

Ronzerte.
Die geistliche Musikaufführung, die der Evangelische

Kircheugesangverein  wie alljährlich am Bußtag ver¬
anstaltet hatte, trug auch diesmal ei« überaus künstlerisches,
der Würde deS Tage» entsprechenderGepräge. Neben de»
solistischen Darbietungen der Frau Dr . I . Schlosser  und
Frau E. Lind,  die durch die geluvaene Wiedergabe mehre¬
rer Sinzelgesänge und zweier Duette von Mendelssohn und
Dumack erfreuten , waren es namentlich auch die Vorträge
deS unter der Leitung deS Herrn Karl 5) o sh e i n z stehen¬
den DereinSchor», Sie dem ?lbend eine auhergewöhnli
Weihe verlieben und Sei der zahlreich erschienenen Zuhörer¬
schaft (die Brranstaltuna fand diesmal ausnahmsweise in
der Ringkirche statt) einen starken, tiefgehenden Eindruck
binterließen . Besonders wirkungsvoll erwiesen sich W.
Sturms „Friedhof im Walde" und die Sauerfche Kantate
„Der Jüngling zu Nain". Die Begleitung der verschiedene«
Gesänge ruhte in den Händen de? Herrn Karl S cha u ß.
dessen bewährte Meisterschaft hier wie bxi den das Pro¬
gramm eröffnenden Orgelstücken von Karg-Elert aberwat-
auf» unzweideutigste in Erscheinung trat . T.

*

DaS zweite Symphoniekonzert des Theaterorche-
st er»  vermittelte uns die Bekanntschaftmit Konzertsänger,
Helge L t u öb e r g auS Stuttgart , der sich zwar mit der
virtuosen Wiedergabe mehrerer Bach-Kantaten und der vier
ernsten Geiänge von Brahms als ein vom gefangstechnischen
Standpunkt ans sehr hoch einzuschätzender Künstler erwies,
inbezug auf Wärme der Empfindung und Innigkeit deS
VortrsgS seiner Aufgabe aber nur in sehr bescheidenem
Maße gerecht zn werden vermochte. Am wenigsten befriedig¬
ten in dieser Hinsicht die verschiedenen Bachschen Kantaten
entnommenen Arien, für die ja so wie so der Konzertsaal
einen sehr ungeeigneten Rahmen bildet. Etwas befremdend
wirkte auch bei diesen ausschließlich für den protestantische«
Gottesdienst geschriebenen Werken die an und für sich ganz
vortreffliche, von Robert Franz bewirkte Klavierbegleitung,
deren ch-enso stilgerechte wie stimmungsvolle Wiedergabe
durch Professor Mannstädt  für musikalische Feinschmecker
eine« besonders auserlesene« Genuß bedeutete. Recht Gute?
bot Herr Lindberg, der nach jeder Nummer durch lebhast««
Beifall ausgezeichnet wurde, in den ernsten Gesängen voll
VrehmS. von denen namentlich der dritte al« besonders bei-
fallSwürdig zu bezeichnen war. — Eröffnet wurde der Abend
durch die fast gleichzeitig mit der zündenden „Akademische«
Frstouverture " erschienenen „Tragische Ouvertüre " von
BrahmS. die ebenso wie die da? Programm beschließende
Vierte <E-moM SMphonic deSse.be» Meisters daS Orchester
auf der Höhr seiner nie versagende» Leistungsfähigkeitfand'
und Professor Mannstädt sowie dem seinem Führer mit sicht,
licher Hingabe folgenden Orchester den reichen Dank de»
leider nur schwach besuchten Hause- einbrachie. F . K.

Aufruf!
Znm Empfans rrnfsrer heimkehrcmdcm Tropen.

Gebe el« jeder
so viel «r kann ~
draußen standen sie
Mann für Man «.
Kämpfte» und fiele«
für dich— da örauß' .
schützten und schirmten
das HeftnathauS.

Wen» sie nun ziehe»
Ser Heimat zu —
dann öffne d-e Truhen:
dann gib auch du!
Sei drum ein jeder
zum Geben bereit —
dann warst auch d u tapfer
in schwerer Zeit.

Heinz Edmund Kail . Wiesbaden.

Aus den Vororten.
Dotzheim-

Erb «i4er» v«d Bauernrat . Zu Mitaltedern deS ArVeiter-
rateH wurde« gewählt: Theodor Bach (1. Vorsitzender), Rich¬
ter (2. Vors.), Kuntze, Wilb. DieSl. Hch. Ehlig und Klöpping:
zum Bauernrat gehören die Landwirt« Karl Nicolay und
August Wintermeyer. In der ersten Sitzung de§ Rate»
wurden verschiedene Punkte von allgemeiner Wichtigkeit be¬
raten und erledigt. Entsprechend der Einführung de§ acht¬
stündigen ArbefiStaaes wurde die Arbeitszeit der hiesigen
Gemeindebeamten ans die Zeit von 8—1 Uhr und von 8—6
Uhr lseither biS 7 Uhr) festge'etzt. Im Rathause soll ein ent¬
sprechender Darterainn für das Publikum eingerichtet wem
den, seither mußte sich SieseS auf dem Gange aufhalten. Der
Gemeinde wirb Vorlage gemacht wegen Uebernahme der
durch Eintritt der VolkSbeauftragten in die Verwaltung ent»

nu» schreibt mir Malchen, ich sei die Ursache dieser schnelle«
Heirat, den» auf einen Brief von mir hi» sei die Bombe
erst geplatzt. Lisa ahnt wohl nicht, waS sie sich eingebrockt
hat. Wenn ich denke, man hätte mir acht Tage nach der
Hochzeit gesagt: Do, nun muß der Panl fort, ich hätte ei«
schönes Spektakel geschlagen. Wie denkst du denn darüber,
ich meine, über de« Altersunterschied und die Ueber-
stürzung?" ,

Behaglich lehnte sich die alte Dame in ihren Sessel
zurück. Jedes Wort de» "berühmten Bruder » war ihr et«
Evangelium.

J$c,  liekeS Ulleken, waS soll ich sagen? Sieh mal.
Heiraten ist schließlich ein Geschäft, das außer den beide»
Kontrahenten sonst niemand groß angebt. Und waS da»
Alter anbelangt" — er schmunzelte sein Fuchslachen— „ick
bin sechs Jahre älter wie HanS, aber wenn Lisa mich ge¬
wollt hätte, ich hätte mich nicht geziert! Daß der ältere
Man« größere Befähigung besitzt, LiebeSglück zu spende«,
wie ein junger DachS, soll mir niemand in Abrede stelle«!
Und von wegen der Plötzlichkeit! „Heute ist heut", heißt'»
im KonrmerSliede. Also, geliebte Sorella , glaube mir , dei«
kluger Bruder Waldemar hätte genau so gehandelt wie HanS
und Lisa. Gewiß sind, nüchtern betrachtet, solche in Erre¬
gung geschlossene Ehen nicht empfehlenswert. In Marie¬
chenS Fußftepfen treten wirb Lisa kaum, aber es gibt da
mancherlei Gefahren. Die Frau gibt einem Kinde daS Le¬
ben. der Vater fällt ober kehrt alS Krüppel beim. Ueker
Anast und Gorge um den geliebten Mann bat schon manche
FFrau ihre Nerve« zerrüttet . Ein Mann ist doch noch ganll
waS anderes wie so'n simpler Bruder . Aber ich spreche da»
aanz im allgemeine«. Lisa ist ein Fall für sich. Men» fa»*
in corpore sano. sagt Jvvenal . Gesunde Seele in gesundem
Körper. DaS paßt auf unsere Lisa, um die ist mir «i-
bang. Frisch und energisch, dabei weich und schmiegsa^
Nichts von Sleichssichtiger unfreundlicher Untätigkeri, wie
einen oft Sei sungen Mädchen abstößt. Amüsiert hat « '
immer, wie Lisa nicht vertragen konnte, beobachtet zu wer¬
den. Ich sprach einmal mit HanS darüber. „Ja, " meinte
der, „so war fie schon alS Kind, wenn Aenni und ich sie «*®
einmal i« Ruhe betrachten wolltenj sie war doch einmal i»
niedlich, der Kobold! Dann gaben wir ihr die Laute, sie fitzte
sich ans die Erde — die blonden Locke« fielen ihr über da»
Gesichtchen, und klimperte drauf loS — sang und summt.
Ich bin ja absolut unmusikalisch, aber Lisa? Lieder habe W
immer gerne gebürt " Damals dachte ick schon oft. d^
Haus die Hand auf fei« Mündel lege» würde." (Forts, solgtst
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stehenden Kosten. Um dte Preistreiberei ?« bei den Hol, »er»
steiqerungen zu vermeiden, soll in Zukunft das Hol, klaffen¬
weise zu festgesetzten Herstellungs-Einheitspreisen an die i»
eine Liste eingetragenen Käufer ansgelost werden. Außer¬
dem beschäftigte sich der Rat noch mit sozialpolitische» Fra¬
gen, so u. a. mit der Arbeitslosenfürforg«. Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit, Errichtung einer Volksküche, Behebung
einer vielleicht eintretenden Wohnungsnot, usw. Im nn 'chlutz
an dies« Sitzung fand eine gemeinsame Ansprache de» A.-
und B.-Rats mit dem gesamten Gemeindekollegium statt.
Obwohl im allgemeinen bei den einzelnen Fragen Ueberei^
stimmung erzielt wurde, blieb die Aussprache eigentlich doch
resultatlos , da Meinungsverschiedenheiten auftraken w«ae«
der Zuständigkeit der Beschlußfassung. Durch die jetzt ver¬
öffentlichte Bekanntmachung der neuen Regierung betr.
Amtsführung d«r Verwaltungsorgane ist die Sache revoch
geklärt. _

M§Hoffaii mb  Nachbargedietes.

h. Marburg . 3t. Nov. Mit dem Flugzeug abge.
stürzt.  Bei Bischhausen stürzte ein von der Front heim-
kehrendes Flugzeug ab. Di« beiden Insassen, der bekauute
Herrenreiter Rittmeister von Görn« auS Kassel and der
Flugzeugführer Sie « » wäre» sofort tot.

Je . vo « O- emva» . 29. Nov. Groffherzog Friedrich mkd
«Arotzherzogi» Hilda von Baden habe» sich mit Gefolge auf
Schloff Zrviugenbcrg am Neckar als Privatperson nieder-
gelaff-n. Der Arbeiter- und Soldateurat Eberbach hat sofort
beschlösse«. die Wache avf dem Schloff ** stelle« u»d dafür
z« sorgen, baff die » rvtzberzogliche« Herrschaften»«gehindert
uad »»belästigt dort wohnen. Die „Eberbocher Zeitung"
schreibt dazu: Wir richte« auch an die Bevölkerung die Bitte,
dem Fürstenpaar , da» sein badische? Land und Volk stets auf
das Innigste «eltzebt hat, den «ufeuthakt auf Schloff Zw in-
«enberg so amgeuehm «lS möglich zu mache«. Der Groß¬
herzog, der von «n» immer als ei« vornehmer, echt ritterlich
deutscher Man« anerkannt wurde, soll unS als «iner unserer
edelsten Bürger mit ststner Mmccht»» am SsSar herzlich
wtWamme» sti« j

Frauenstein . 21. Nov. A r b ei t e r- ri n d B a u e r » rwt.
Der hier gewählte Arbeiterrat besteht aus Lagerhalter Huth»
mann (Vorsitzender), Joh . Dimon S.. Konrad Klepper und
Franz Joh . Haas : der Bauernrat aus Franz Josef Haas L,
Moritz Demant , Franz Wendelin Ott «nd Peter Klepper.

Jo . Eltville. 20. Nov. Bürgerwehr.  Der hier «u,»-
mehr gebildete Bürger -, Handwerker- und Arbeiterrat be¬
schloß, eine Büraerwehr , bestehend aus 40—50 Mann , zu
bilden, die am 22. November ihre Tätigkeit aufnehmen soll.
Als Entschädigungerhalten die Wachtmannschäften eine Mark
für die Dienststunöe. — Die Stadtverwaltung hat sich nun¬
mehr entschloffeu, die städtischen Waren noch dem sogeiraun¬
ten Kundensystem verkaufen zu lasse».

XX Bingerbrück, 21. Nov. Gegen den Güter ha n-
»ek auf den Bahnhöfen.  Da sich in der letzten Zeit
ein umfangreicher Handel in Waren und Dingen , die vo«
der Front ins Land zurückgebracht werde» , auf dem biefige«
Bahnbofe, wie auch anderwärts , entwickelt hat, wurde die
Ausgabe von Bahnsteigkarten gesperrt und neuerdings , weil
daraufhin Karten nach den nächsten Plätzen gelöst wurden,
vom Arbeiter- und Soldatenrat beschlossen, nur noch Karten
1. Kl. auszugeben . Gegebenenfalls werden überhaupt keine
Karten mehr ausgegeben. Daß es große Mengen von Gü¬
ter sind, die auf dem Wege dieser neuesten Art vo» Schleis
Handel verhandelt werden, zeigt die Tatsache, daß hier
Wagen mit Vieh, Mehl, Benzol, überhaupt Güter im Wert
von huuderttausenden von Mark von den Behörden angehal¬
ten wurden. Mehrmals wurden vom Arbeiter- und Solda¬
tenrat auch Haussuchungenabgehalten. Es wurden bei einem
Bahnbeamten in Bingerbrück u. a. 10 Zentner Kakao, 3 Zent¬
ner Butter und Fett , 20 wollene Decke», 2 Sack Wolle, v ele
Konserven usw. gefunden. In einem anderen Falle stellte
die Behörde das Vorhandensein von 84 Kisten, die fe 50 Büch¬
sen Fleischkonserven enthielten, fest und heschlaguahmte diese
Ware.

o Braubach. 21. Nov. Bürgermeister Schürtng
wurde als Kreistagsmitglied ueugeiväblt. — In vorgestriger
Stadtverordnetenversammlung wurde der auS Rußland zu¬
rückgekehrte Beigeordnete Jakob Fürst , früher Stadtverord-
netenvorsteher, verpflichtet und eingeführt.

Jo . Mainz, 20. Nov. Sechs Frauenspersonen,
die sich in Aergernis erregender Weise mit englischen kri-as-
gefangenen Offizieren aus den Straßen und in den Gast¬
häusern abaaben, wurden von Patrouillen der Militärpolizei
aufgegriffen und »ach dem Provinzial -ArresthauS verbracht.
In Zukunft ' ollen die Namen dieser ^Mädchen" bekannt ge¬
geben werden.

Ja . Flörsheim . AI. Nov. Verschiedenes.  Die Ge-
mcindevertreter beschlossen einstimmig, sich dem Arb.' iter-
nnd Banernrat zu unterstellen, genehmigten 15 000 Mark für
Notstandsarb "ite« mit der Maßgabe, diesen Betrag , wenn
nötig, zu erhöhen und nahmen infolge der KriegStenernng
«ine neue Be ôiduugsordnnng für sämtliche Gemeiudebeamten
einstimmig mit Wirkung vom 1. ?lpril 1918 ab an . Gleich¬
zeitig bewilligte man den Gemeindebeanrien die Teuerungs¬
zulagen nach den staatliche» Grundsätzen, Mitgeteilt wurde,
daß infolge der straffen Milchkontrolle jetzt bereits hier 40
Liier Milch mehr anaeliefert werden, außerdem fei eine
Bürgerwchr zur Wahrung der Ordnung vorgesehen.

Em. Darmstadt. 19. Nov. Aus der A.- und S . - R a t-
fktzun g. In der gestrigen Sitzung des Arbeiter- und Sol»
datenrais gab der Vorsitzende Stork bekannt, daß nunmehr
dos Holzlesen im Walde allgemein erlaubt ist. Der Ab-
fchuß des Wildes in den herrschaftliche» Wäldern iu Hessen
soll durch die Jagdpachtiuhaber unter Aufsicht des A.- und S .-
RateS an bestimmten Tagen gestattet werden. Ein. Antrag,
sämtliche Banknoten abstempeln zu lassen, oder für ungiltig
zu erklären , soweit dies nicht geschieht, um dem Geldhamftern
zu steuern, geht an den Finanzausschuß. Bürger Knoblauch
richtete eine Warnung an alle diejenigen, welche den Ver¬
such machen sollten, mit Gewalt gegen dt; jetzig: Bewegung
norougehen, und zu geheimem Widerstand aufznforbern. Di«
jetzt an der Spitze stehenden Personen werden alle Versuche,
die gegen sie gemacht werden, mit allen Mitteln bekämpfen
und ihre Stellung verteidigen. Der Antrag , eine Bürger¬
wehr  von 309 Mann a«S allen Volksschichten zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung zu errichten, wird angenommen.

Gericht mb  RechWrechmg.
Je . Schöffengericht Wiesbaden.. Wegen gewerktSm-kßiae«

SMeichhaudelS mit Schuhwaren wurde die Obsthändleri»
Maria St . a,«» Bierftadt vom Schöffengericht zu einer Geld¬
strafe von 200 Mark verurteilt . — Weil sie hier einer
Artistin ein Kostüm mit Pelzkragen entwendet batte, erhielt
die Kontoristin Marga Tr . aus Frankfurt vom Schöffen¬
gericht zehn Tage Gefängnis.

Sport.
Di« ümuett m Karlshorst di« am 10. November mtS-

sallen mußten, finden nun bestimmt am Montag , de« 28.
Nov., statt. Die Wettannahmestelle deS RennklsbS «tarnt
Metten zu diesen Nennen wie sonst entgese».

Epielvereiurmrug schlägt Sportverein 7:2 (4:0). Am
gestrigen Buff- und Bettag standen fick auf dem Sportplatz
an der Wald straffe die beiden einheimischen FußSallvereine.
der Sportverein ®. B. Wiesbaden (1. Klasse) und die Spiel-
veretnigrkng Wiesbaden (2. Klaffe), im Prrvat -Borfpiel ge¬
genüber. Spiel Vereinigung spielte vv« Anfang an überlegen.
Es ist di«S die erste Niederlage, die sich der Sportverein G. B.
Wiesbaden durch d' e Sp -eloereinigvns holte. u«d kan« mau
fcho« heute ans das Rückspiel gespannt sei«.

Vermischtes.
Beschlagnahmei« Hafzug «nd a«dr« HamstergesMchte«.

In DreSde»  wurde der .Hofzug de» ehemalige» König«
vo» Sachsen in der Rächt vom 18. zum 14. d. M. vom stell-
vertr . Generalkommando angchalten und am folgenden Tage
non Beauftragte « de» SU und S -Rate» Groh-Dr -sden im
Beisein vv» Beamten «« tersucht. Bon den Vorgefundene»
Vorräten w«rden beschlagnahmt und dem LebenSmittelamt
überwiesen: 2 Gack Kaffee, fünf Sack Mehl. 29 Zuckerhüte. 40
Schock Eier , 120 Kg. Petroleum «nö 000 Stück Kerze«. —
Vom Blankenburger Arbeiter- und Soldatenrat wurden beim
ÄmtSrat Bernstorf in Kattenttedt  am Harz Nahrung »,
mittel beschlagnahmt. Wie die BorratSkamnrer ei««» Gut- -
versorgten jetzt im fünfte« KriegSiahre « och bestellt war , üaS
ist hier »achznlefen. Der städtische« Lebensmittclstelle i«
Blankenburg wurde« zugesührt: 46 Schlackwürste, 95 Pfund
Mebl, 1 Zentner Zucker. 7 Seite« Syeck. 5 Schinken, 34 kleine
Büchsen Wurst, 18 große Büchsen Wurst, 450 Flaschen Wein,
290 Stück Eier , 4 Töpfe mit Mu». S Töpfe mit Schmalz. 10
Zentner Aepfel und 1090 Gläser mit Eingemachtem. Anher-
dem ist dem AmtSrat Bernftorf noch ein immerhin reichlicher
Teil belaffen worden. —„Enthüllungen" gab eS auch in G l e i-
witz , wo der A.- und S .-Rat beim dvrtiaen LebenSmittelamt
einichritt, um allerlei Mißstände zu beseitigen. So wurden
einem Fleifchermeifter etwa 80 Zentner Fleisch zur Wucstbe»
reitunä geliefert, währen- nur etwa 20 Zentner Wurst zuriick-
kamen. AvS Vorgefundenen Brief-» ging hervor , daß Be¬
amte deS S«bensmitt«lamtS ihre Fr «und>e und Bekannte«
extra versorgt haben. Die. Damen der MarkenauSgabe, die
vornehmlich auch Schauspieler extra versorgte» , wurde» samt
und sonders durch geeignete KriegSimvaliden ersetzt.

Fst. Ei«e Mutter al» Mörder ;» ihrer Tochter. AuS
Stendal,  16. Nov., wird unS geschrieben: Sine furchtbare
Mordtat ereignete sich hier im Hause Schademachten7. Tue
dort wohnende Mährige Rentiere W. Meinicke durchschnitt
ihrer 19jähr>ae« Tochter Elisabeth die Kehle. Die Schwer¬
verletzte verstarb bereit? im hiesige« Krankenhanfe. Di« be¬
tagte Mörderin gibt an, daß sie mit ihrer Tochter g-meiw-
sam auS dem Leben scheiden wollt«. Bei dem grausigen An¬
blick ihrer blutüberströmte« Tochter fei ihr aber di« Kraft,
die todbringende Waffe gegen sichz« wenden, geschwunde«.
Kreisarzt Dr . Knrtiu » erklärte, daß »ran eS nicht mit einer
Geistesgestörte« z« tun habe und eine Ueberführung in eine
Landesheilanstalt nicht nötig fei. Immerhin ist eS nicht
auSgichioffen, daß di« Täterin , die sie bereits einen Dobrr
im Felde verlor , i» einem Anfall vo« Schwermut « handelt
hat. _ _

Volkswirtschaft.
Berlimer Börsenbericht vom 21. November. Die drückend»

Nngeivißheit über die Weitergestaltung unseres WtrtschaftS.
lebenS und die Befürchtungen und Bedenken, die hrnfichtUch
der geplante« Dergefell' chaitung verschiedener Betriebe ob¬
walten , haben die Nervosität der Effektenbesitzer rnnerhalS
und außerhalb der Börse weiter stark vermehrt , so daß daS
Angebot wächst und die Kurse bei vollständig fehlender Auf-
nahmelmt selbst bei kleinem Angebot empfindlich nachgeben.
Auch im weiteren Verlauf der Börse hielt die quälende Ner-
vosität an und zeitweise Erholungen, bit  in dem sich ,ort¬
setzenden Entwertungspro -etz eintraten, Weben nicht von
Bestand, so daß die niedrigst-n Tageskurse UÄ erhielten.
Di« Rückgänge erstreckten sich gleichmäßig auf alle Markt,
gebiete und am stärksten wurden Orientbahn , türkische Dabaka
aktien, sämtliche SchiffahrtSaktien. DiSmarckhütte. Bochumer.
Kattowitzer, Laurahütte . Badische Anilin . Höchster Farbwerke,
Gebr. Böhler , Orenstein und Koppel, Rheinmetall . Deutschs
Kali und Daimleraktien geworfen. Am Rentenmarkt mußte«
sowohl heimische Anleihen wie österreichische und ungarische
Renten ihre am Dienstag erzielten KurSbefferun« « wieder
hergeben. Auch am EinbeitSkurS-Jndustriemarkt kam viel
Ware heraus , so daß erneut starke Rückgänge eintraten , ob¬
wohl ein ganz erheblicher Teil der Kurie gestrichen wurde.

Frankfurter Börsenbericht vom 21. November. Die
Börse eröffnet« auf fast allen Gebieten in recht schwacher
Haltung und di« Kursverluste waren ziemlich beträchtlich.
Im weiteren Verlaufe konnte sich eine leichtere Erholung
durchsetzen, wodurch die anfänglichen Einbuße« wieder auS-
geglichen wurden. Eine Ausnahme von der allgemein-« Ver.
ringerung machte» deutsche Anleihen, besonders die deutichö
Kriegsanleihe , die ihren KurS nicht unerheblich eryühte.

Die Wiederaufnahme der Kursnotierungen . Das Derboti
der öffentlichen Bekanntmachungder an Börsen amtlich fest-
6«-steNten Kurse wird , wie aus Berlin gemeldet wird , in de«
«ächsten Tagen aufgehoben werden. Da SSrsinamtliche Kurie
für festverzinsliche Werte zurzeit nicht festgestellt werden, so
wird sich di« Aufhebung des Verbot? also nur auf die übrige«
zum Amtlichen Börsenhandel zugelaffene« Wertpapiere be-
ziehend Im Zusammenhang damit werden auch für Aktie«
und Kurse, die zum amtlichen Börsenhandel nicht zugelaffe«
sind, PreiSmitteilunsen zwischen Personen , die Bankrerge-
schäste gewerbsmäßig betreiben, erlaubt werden, soweit dies
baS Börsengesetz zuläßt.

Der Goldvorrat und di« Staatsschuld«« der Welt. Ei«
Rundschreiben deS Londo«er Haufe« Montag» macht folgende
Mitteilungen - Der Sekretär des BergwerkSkongreffeS der
Bereinigten Staaten bat erklärt , daß di« Gesamtreserve an
Gold ;» der Welt 10 Milliarden Dollar beträgt , wahrend dre
sämtlichen Staatsschulden 128 Milliarden erreichen. Di«
Genauigkeit dieser letzteren Ziffer kann aber nicht verbürg«
werden, angesichts der Entwertung einiger Währungen . v«g
sonders deS Rubels und der Währungen der Mittelmächte.
Die Meltgewinnung an Gold war 1915 101 Millionen Dollar^
ist rt&et trotz deS erhöhten Bedarfs im Jahre 1917 aut 80
Millionen Dollar gesunken und wird 1918 um 35 v. H. tttc*
brioer al» diese Ziffer sein.

XX Traabrupreisea« der Mosel. Von der Mosel,
19. Nov. DaS Weinaeichäft ist im Gebiete der Mosel durch,
weg sehr ruhig geblieben. Die Winzer haben den meiste«
Most eingekellert. ES aav einen halben bi? ganzen Ertrag.
Bei den Traubenverkäufen braßte j» Moselkern der Zentner
00- 75 Mark, in Zell 55—80 Mark , später biS 125 Mark , xx
Burgen 60—75 Mark, in Kochern 70- 90 Mark.

---> Die ZuckerrSbeusrute. Aus Rheiuhessen,  20.
Nov.. wird uns geschrieben: Die Zuckerrübenernte
geht im Laufe dieser Woche ihrem Ende zu. In vielen Ge¬
meinden sind Soldaten als Slrbsitskommandos eingetroffen,
um di« setzten Erntearbeiten so sehr alS möglich zu beschleus
nigen. da die Frostaefahr bereits sehr groß ist. Die Zucker¬
rübenernte verspricht in diesem Iabre lehr gute Erträge;
der Preis übertrifft den zu FriedenSzeite» um ein Bier«
fachkS. Die Zuckerfabriken zahle« bis zu 6,90 Mark für de«
Zentner Rüben Da man auf den Moraen b>S zu 200 Zent¬
ner erntet, so kann der Ertrag im günstigen Fall 1200 Mark
auf den Morgen erreichen.

W *Hn , 21 . Hot.  0 „ !senm«rlrt. iMwhtmmin rtr. iq. Not.  tilg 21. not.  msf>»ld Brlaf Osld Briet
?ßn.nn 850.56 880. - 280.50
176-50 177.OC 176-50 177•
iga .az l ->2.7^ 192.25 13275
177.75 173.2' 177-75 178.25
136-75 137- 136.75 137.—

0«it»rr*I«h-Uaf«rn. »5.20 55.30 56.20 55.30
Bulgarin. .r . . »tr*fin.i>e: . .Madrid .

20̂ 30 20i4C137.CO 1^ 20-40137. -
73.25 73-75 73-25 73-75

Echriftlkit,»,, : Bernd - r» Sr,  t » » ».
vrra »tn>»rtlich ftir drupch« und au»wäi!ti,e Pottttk : 8 . «rothu » ,
s«r flunft, Stflc «ttfiaft, Uuterhaltung». lNid volkSwirtschafttche» Teil:
8S . Sisrubcrgcr:  für Stadt» und Laudnachrtchtcn, Gericht und
Sport : t . « . H » » « H « n - ke: für di« » «zeig«» : Joh . Baßlerj

sSmtlich tu Wiesbade».
»ruck u. 8 erlag der »te » » « de « - r Verlag » . « « galt S . m. b. H.

Bade im Btfdehaus!i 12 BMer
4 ..
1 ..

Mord 10—
„ 5—

1.-
mit kuklercmm.

kaileliaus rum Solrlenen Brunnen
Starke« arme Queüe. Soldgasse 10.

Znr gefälllgeiB litteilang
Meine Geschäftsräume, die durch

Bombeneinschlag
sehr beschädigt waren,sind wieder
hergestellt und ist der Betrieb
wieder voll aufgenommen.

Waschanstalt  U Rnnd
Spezial - Geschält für Stärke -Wäsclie

Riehlstrasse 8 und Römerberg 1

NB. Annahme von Stärkewäsche
von Jedermann und in jeder
Menge. Fertigstellung von

Montag zu Samstag. =

sowie sonstige
verhüte» Sie, wana tkre Wäsche si«t* hä

Sdisnite-Bo«a's
^tfefcacäi - and

nur */. Stand« ickocbt wud.
Schmiti -Bonn’* «•«!»- «««> Eä« S«fe-
,SU » " hat aufier einer jrcSe * Bleich- aed

ReinifUftgsicraK eine vorzügliche Desfn-
tektk)nswirkun* mui werden durch Kocbm
der Wische mit „ Wastä * und tSi«4cäs-
S9Ö1 ?bm slle Krsnkhciukeime verwehtet.
ScS*«tlt * - S8®ß » ’s r ,WA» Jt‘  and
iSteicitlhaSfo 1* ist kein ätzendes schade«
Waschmtttei, daher voUstirtdit unschädlich

tür  die Wäsche.
„Wasch » und S&s(chMUftt“ ist vom
KriegsausschuS unter Nr. 2503« nehmigt;
man achte darauf, dal jede« Paket den

Aufdruck
Wasch - und BMchlt &wfa“H

trägt AJieinige Fshrikanten:
SCHMSTO°S « NH LNWAK,

Chern. Söa«9®ä#ss«»4i■W&iahMüa.

DaS Büro der

Nassauischen Nrüppelfürsorge E . V.
(früher Verein KinderheimE. V.)

befindet sich .
Taunusstraße 77, Wresbade»

Ttlepho » 8281 . J1142

Btuheischeitholz
ia überdachter Halle lagernd, daher sehr trocken, sofort

lieferbar in jeder Menge frei Keller,
hat preiswert abzugebe»

Ludwig : Jun «•

Brifetthandlung
I* BiSmnrckri«« 32. Fermsprecher S5S.(7476
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Kohlen - Sparer
D . ft « G . M »

garantiert eine Xohlenersparnis bis 50 Prozent I
Ohne baulielie Aenderung in jedem Herd . Ofen und
Waschkekessel in längstens 1 Stunde einzubauen.

Vorzüge:
1| Vollständige Ausnützung - der Heizgase durch Rauch- und Russverbrennung.
2) Schnellste und gleichmässigste Erhitzung der ganzen Herdplatte ; auch die

seitliche über dem Bratofen liegende Herdplatte wird derart erhitzt , dass
man darauf kochen kann.

3) Grossartige Koch- und Backwirkung.
4) Schonung der Herdplatten.
5) Koks kann nunmehr in jedem Herd vorteilhaft verfeuert werden.

Von städt . Hochbauämtern , sowie von vielen behördlichen und
Srivaten Haushaltungen durch eingehende Versuche geprüft und glänzendegutachtet . Besichtigung und Prospekte frei . [7627

Jacob Cramep , Wiesbaden
Schlosserei , Stiftstrasse 24 . ---------- Telefon 3443.

Mb. B.
------- Nasiauisches Landestheater.

Freitag , den 22. November, abends 7 Uhr. 12. Vorst.
Die verlorene Tochter.

Lustspiel tu drei Auszügen von Ludwig Fulda,
iin Lzcne gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

DaS Stück spielt an drei ausctnandorsolgendcn Februartagen ; der erste
Aufzug in Berlin , der zweite und dritte in einer Thüringer Winterfrische.

Ende nach 9.45 Uhr.
SamStag abends 7 Uhr, Abonnement E.: Die toten Augen. —

Sonntag 8.80 Uhr, Ab. D.: Königsktnder. '

Residenz-Theater.
Freitag , den 22. Nov., abends 7 Uhr. 2. Bolks-Borstellung. Kl. Preise.

Das Konzert.
Lustspiel in 3 Akte» von Hermann Bahr. Spielleitung : HanS Flicscr.

Ende 9.15 Uhr.

Lui'iikiu« Wiesbaden.
Freitaj », 22 . Nov . :

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - lior zert

Städtisches Kurochester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilhelm Sadony.
Abends 8 Uhr,

im grossen Saale:
Kammer - Konzert

Mitwirkende:
Die Herren Kapellmeister

-H.lrmer (Violine ), A. Jesdbke
(Cello ), H. Weisbach (Klavier ),
G. Dereser (Oboe), V. Grimm

(Klarinette ), 0 . Schröter
(Fagott ), P . Kraft (Horn ).

VORTRAGSFOLGE:
1. L. v. Beethoven . Trio op. 11

B-dur
2. E. Grieg . Sonate für Cello

und Klavier op. 36
L.v.Beethoven . Quintett op.

3. 16. Es -dur . Für Oboe, Kla-
nnette , Fagott und Horn.

Kinephon
Taurmsstr .l .nahe Kochbrunn-n.
Telefon 140. _ Telefon 140.

Jas otrijintMleAndenken
eine Tragödie der Eifersucht

in 4 Akten mit >1136
Maria Mal. . La SW.

Hella Moja
die jngendfrische Künstlerin in

„Sie uai>kr"
ein pikantes Badereise-

Erlebnis in 4 Akten.
Anfang 4 Uhr.

Monopol
Wilhelmstr. 8, Haltest. Rheinstr.

Telefon 140.

DnTinhrife Mi»
¥\m Koriiia

die Lebensgeschichte einerschönen
Frau mit der gefeierten

— Mia May —
Im Sonnenland Dalmatien.

Die Pedinelbe
köstlich. Schwank mit lfansi degi.

Anfang 4 Uhr. (1137

Vom zuständigen Kriegsaus-
schuß genehmigte Sammlung:

Gutgelrocknete
Äsel-n-ölliirillikiileii

sowie Stpsclkcrngehäuse
znmPreisev . M . l . - ProKilo
kauft jede Menge, auch kleinste
Mengen Mar Stamm , Dresden.
Angebote u. Lieferungen erbeten
an meine Hauptsammelstelle für

Wiesbaden und Umgegend:
W >Vogelsberger , Wiesbaden,

Dotzheimer Straße 25
und die durch Plakate kenntlichen
Zweigiammelftellen. (M1252

Hanf&mdfaöenf
befchlagnahmefrei, hat ab*
zug., solange Vî rr . reicht,
Schümann , Wiesbaden,
Hallgarterstr - 2. Tel . 4528.

vekanntmachung.
Der Arbeiter- und Soldatenrat hat lt. Veröffentlichung

die gesamte Arbeitsvermittlung für das hiesige
Wirtschaftsgebiet dem Städtischen Arbeitsamt übertragen.
Wir fordern deshalb alle Haushaltungsvorstände , Hand¬
werker, Kaufleute, Industrielle und Landwirte, welche
männliche oder weibliche Angestellte oder Arbeitskräfte be¬
nötigen, auf, dieselben beim Städt . Arbeitsamt anzumelden.
Ebenso haben sich alle Stellung - oder Arbeitsuchendeneben¬
falls daselbst zu melden.

Weiter richten wir das dringende Ersuchen an alle
Arbeitgeber, die vom Heeresdienst Entlasienen und KriegS-
verletzten, welche am 1. Juli 1914 bei ihnen beschäftigt
waren, nach Möglichkeit wieder einzustellen, soweit dieselben
diesen Wunsch haben. Entlassungen sind solange als
irgend möglich zu vermeiden und sollten dieselben nicht
eher geschehen, als bis das Arbeitsamt diese Kräfte ander¬
weitig untergcbracht hat. Eine rechtzeitige Anmeldung der
etwa zur Entlassung Kommenden beim Arbeitsamt ist er¬
forderlich. Stadt. Arbeitsamt

m Meitner unn LlWaUiaAr Straße
1125] Telephon Nr . 573—575.

♦
♦Palast - Hotel !

Rranzplaiz.
♦
♦

Jeden Hiitlwoch und Sonntag:

| Tee -Konzert 1
» im Wintergarten von 4 Uhr an . $
l (*1583 %

Wiesbaden / Spieysigasse 5 / Fernruf 6237

Wittagstisch von 12 bis 3 Uhr 7309
Abendessen vor n.nach dem Theater
Frühstücks isdi zu kleinen Preisen. R . Hornig.

Cäcilien-Verein.
Donnerstag Probe nur für MMN. Beginn7Wr.

I? m

Bade im

Badhauszum Kranz
Langgasse 56.

6 Thermalbäder M. 8.— mit Wäsche,
Trinkkur und Ruhraum.

geöff . 8-1, 2i|V7 Uhr,

iff? 1Bü  iiislÄ ?

Ick habe meine ärztliche Praxis einsdil. Kassen¬
praxis in vollem Umfang wieder aufgenommen.

Dr . med . ß . Hoffmawn
*,6S) CouiinsfpaBe 8.
Telefon 3887. Sprechstunde 3—4 Uhr.

Karlshorst \\
25. November II Uhr.

Die Wettannahme ist auch am Sonntag-
vormittag geöffnet.

K« g.FMiieii-A!!M!!l, MellgWeiiia. W.
für Schillerd. Gymu h'ealprog. Einzelunterr. i. Haufe. Vorzügl.
Smvfehlungeo. Reiche Ut.abrungen. Aniialtsvland.Prof.Pahl Beer . ,

Nach 3i/j jährigem Frontdienst starb am
1. November d. Js ., infolge schwerer Verwundung

Herr Bürogehilfe

Adolf Schäfer
Gefreiter in einem Landwehr -Regiment,

Inhaber des E K. II
den Tod für sein Vaterland von fast im Alter
38 Jahren.

Unsere Wasser - und Lichtwerke verlieren
in ihm einen treuen fleissigen Mitarbeiter , der
wegen seines bescheidenen freundlichen Wesens
von seinen Vorgesetzten und Berufsgenossen
sehr geschätzt war.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Wiesbaden,  den 21. November 1918.

Für den Magistrat
Der Oberbürgermeister.1147]

üesüer &te goldene

Trauring!
wmmMMtmmäHm

in größter Auswahl am Lager
von Hark IS.— an.

Uhrersliaus A. Bok
7770) Langgasse 4 . — Telefon 3263.

Wer UriLgL -Sejchadjgte
ttausteute, Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die

LemWungMe für AiegsbeMigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Strotze 1.

Versteigerung.
Morgen Freitag , den 22. November 1918 werden auf der

Rennbahn in Erbcnhcim ca. 29 Fuhrwesen , mehrere Personen¬
wagen, Pferdegeschirre, Stallutensilicn aller Art , Kisten. Säcke,
Brennholz usw. öffentlich meistbietend gegen nur Barzahlung
versteigert.

Beginn nachmittags 2 Uhr. Gewerbsmäßige Händler ausge¬
schlossen. Die Versteigerung findet bestimmt statt.

Gouvernement Mainz . Arbeiter - und Soldatenrat.
I . 3t.: Kaprano,  8 . 18. / 38.

Mitglied des Soldatenrates der Festung Main ».

«IW»! » I ftiitpiljtiJ.
Der Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden

hat die Ausgabe von KriegSnotgeld in Gutscheinen von
M . 5.—, M . 10.—. M . 20.— uud M . 50.— beschlossen.

Die Ausgabe der Gutscheine erfolgt durch die Nassauische
Landesbank.

Vom 22. ds. Mts . ab gelangen zunächst die Gut¬
scheine zum Betrage von M . 50.— in den Zahlungs¬
verkehr. Die Gutscheine tragen folgenden Aufdruck:

BezirkSoerband Srs Regierungsbezirks Wiesbaden.
Gutschein

über
Fünfzig Mark.

Dieser Gutschein wirb spätestens am L Februar 1919 so*
Einziehung und Einlösung unter Bekanntgabe des BersaLte»
»ins auszerufen.

Me Elulöfung erfolgt bei den Kassen der
Raffauiscken Landesbank

(Hauptkasse und Lanbeskxan kstesten).
Wiesbaden, den 4. November 1918.

Der LandrsauSschuß. Der Landeshauptmann in Rasta
Dr .iz. Ib « lL Dr . Albertt . SrekeL
Der Aufdruck der M . 50.— Scheine ist auf der Vorder¬
seite in olivgrüner Farbe hergestellt. Darunter befindet
sich ein Unterdrück mit dem Wappen des Bezirksverbandes
in roter Farbe . Die Hinterseite zeigt in olivgrüner Farbe
im Mittelfeld das Wappen des Bezirksverbandes. Beide
Seiten sind mit einem Grunddruck in grauer Farbe ver¬
sehen. Das Papier enthält ein Wasserzeichen.

Wiesbaden , den 19. November 1918. (llS*

HiRition bei MWw»MMnl.
.. ..  * ** 1

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Ausgabe von Margarine am Freitag,  den 22. fl0*

vcnÄcr 1913 m den hiesigen Geschäften (50 Gramm für jedes
vkisorgnngSberechtigten Einwohner , mit Ausnahme der Selbst'
verlorger ). Die LebenSmrttelauSweiSkarte ist sorzuzetgen.

Eounenberg, den 29. November 1918.
Der Bürgermeister . Sucheld
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